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33) Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Obwohl Tcangott sich mit eiligen Geschäften entschul¬

digte, so mußte er ooch das Versprechen geben, ihr einen
Besuch in Chicago za machen, um die„Lady" nicht zu be¬
leidigen, obwohl auch ihm bereits die amerikanische Devise:
ll' inie 18  mouezs, in allen GliMjjN steckte.

Mittlerweile saß der klMe,Äther schweigend in eine
Ecke gedrückt, seinen nicht eben angenehmen Gedanken nr-
laucholisch nachhängend. Sein Freund Reißer hatte ihn
auf einen fchr gefährlichen Posten beordert, dem er sich im
Grunde nicht gewachsen fühlte. Er sollte diesem tüchtigen
jungen Landsmann eine Falle stellen, die demselben seine
ganze Zukunft, seine Ehre und sein Glück, ja vielleicht sein
Leben kosten konnte. Und weshalb? Hauptsächlich doch um
jenes rachsüchtigen Burschen willen, der den braven Trau¬
gott verderben wollte. Rother sah finster vor sich hin, er
dachte an Weib und Kind, die er hatte verlassen müssen,
um nicht einer Wechselfätschung halber in's Zuchthaus zu
wandern. Für sie wollle er aufs neue ein Verbrecher
werden, um sich ein Vermögen zu verdienen, u. die Seinen
herüberkommen zu lasten.

„Vielleicht auch einen Strick," murmelte er, „beides
liegt dicht neben einander."

Und doch, er mußte leise auflachen, wovon hatten die

Nagold, Donnerstag den 81. Januar 1904.

Bekanntmachung,
bete, die Feldbereirrigung auf der Markung

Alt -Nuifra.
Nachdem die Ausführungsarbeiten der Feldbereinigung

der Teilgemeinde Alt-Nuifra entsprechend gediehen sind,
wird hiemit

Schlußtagfahrt
auf Mittwoch den 10. Februar d. Js . vorm. 11 Uhr

auf das Rathaus in Haiterbach anberaumt, zu welcher
die beteiligten Grundeigentümerbezw. deren Vertreter und
sämtliche berechtigte Dritte mtt dem Bemerken eingeladen
werden, daß der Zntellnngsptan samt Tabellen und Akten
auf dem Rathaus in Haiterbach zur Einsichtnahme
aufgelegt ist, und daß etwaige Einwendungen in der
Schlußtagfahrt vorzubringen, spätere Einwendungen
gegen den Zurettungsplan, sowie gegen die in Gemäßheit
desselben erfolgte Ausführung der Fetdbereinigung aber
ausgeschlossen sind.

Nagold,  den 19. Januar 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Seine Majestät der König haben am 18. Jan . allergnädigst
geruht, den Postpraktikanten 1. Klasse Pfinder  zum Postasfistenten
in Eßlingen zu ernennen.

Seine Kgl. Majestät haben am 18. d. M. allergnädigst geruht,
die Stelle eines Präzeptors an der Realschule in Crailsheim dem
Amtsverweser Völker (früher in Nagold) an der Elementarschule
in Oehringen zu übertragen.

politische MeSersicht.
Heber die militärische Leistung der VöMsHullehrer Hirt

sich nach der „Tägl. Rdsch." ein Offtsier wie folgt ge¬
äußert: Bei der Entlastung seiner vier Einjährigen, von
denen nur der Lehrer die Befähigung zum Reserveoffizier
erlangt hatte, sagte der Kompaniechef— es handelt sich
um ein schlesisches Regiment— zu diesem: „Daß es Ihnen
gerade gelungen ist, alles zu erreichen, freut mich doppelt,
weil Sie Lehrer sind. Unsere Arbeit ist im wesentlichen die
gleiche. Wie schwer unser Erziehungswerk ist, haben Sie
alle zur Genüge erfahren und unser lieber (Name des
Lehrers) wirds am besten wissen. Daß Ihnen Ihr Er-
zichuügsweik während Ihrer bisherigen Schultärigkut vor-
rreffüch gelungen sein muß, ist mir Sicherheit auznnehmeu
und daß Sie sitzt, da Sie selbst Soldat waren und mit
solchen Auszeichnungen ausgerüstet wieder in die Schule
znrückkehren, unsere Jugend um so mchr für Thron und
Vaterland und für unsere Kriegsmacht begeistern weiden,
unterliegt keinem Zweifel."

Der Budgelrrusschuß der österreichischen Delegation hat
das Hceresordinarium angenommen. Im Laus der Be¬
sprechung erklärte Kriegsmmister von Pitteich, daß Nicht-
kennis der deutschen Sprache bei der Ernennung von Mann¬
schaften zu Unteroffizieren kein Hindernis sein könne. Bei
länger dienenden Unteroffizieren»lüste allerdings die Kennt-

H(rn KHv' und Kol'ö.
Roman von E. von Linden.

nis der Kommando- und Dtenstsprachs in gewissem Grad
aus militärischen Gründen gefordert werden. Im Bndget-
ausschuß wurde auch über das Erfordernis für neue Feld¬
geschütze verhandelt. Der Slovene Sicherste warnte den
Kriegsminister, sich durch den Lärm, den die Stahltndu-
strtcllen schlagen, irremachen zu lasten. Die Industriellen
wollten eben Geld verdienen. Der Jnngtscheche Stransky
beantragte, die Entscheidung auf vierzehn Tage zu verschie¬
ben, um inzwischen eine Kommission einzuverufen, in welche
die Arsenaldirektionund die Montangesellschaften je zwei
Delegierte entsenden und diese wieder eine fachmännisch ge¬
bildete, erfahrene, unbeteiligte Persönlichkeit als fünftes
Mitglied zuziehen würden.

Gestern hat in Stockholm die Eröffnung des schwedi¬
schen Reichstags staltgefundeu. In der Thronrede wird er¬
klärt, mit einigen Mächten sind Unterhandlungen über den
Abschluß von Schiedsgerichtsverträgen angeknüpft, mit an¬
deren Mächten steht der Abschluß solcher bevor. Die Thron¬
rede kündigt eine Wahlreformvorlage auf der Grundlage
des allgemeinen Stimmrechts an unter Voraussetzung der
Steuerentrichtung und unter Annahme des Systems der
Proportionalwühlen. Die Thronrede hofft, es werde dem
schwedisch-norwegischen Staatsrat gelingen, die Konsulats¬
frage befriedigend zu lösen, und kündigt Vorlagen betreffend
Fortführung der Staatsbahnen bis zur Grenze Finnlands
und betreffend Staatsbeiträgc zur Errichtung von Arbeiter-
Heimen an.

Die Unruhen auf der Balkanhalbinsel dauern fort.
Neuerdings haben bei Wasiliko im Saudschak Kirk-Kilisse
nach Angaben von türkischer Seite Ksmitatschts drei Moham¬
medaner ermoroet. Deshalb und auch aus anderen Gründen
sind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Unter
den Verhassten befinden sich fünfzig katholische Bulgaren

Wricawpcl. - - Nach Meldungen von
türkischer Seite tauchen im Norden des Sandschaks Serres
Kommebanden aus.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 18. Jan . (Schluß.) Interpellation betr. den Zoll¬
tarif . Kanitz (kons .) : Seit dem Zustandekommen des neuen Zoll¬
tarifs sind wir keinen Schritt vorwärts gekommen. Man hätte vor¬
her die alten Verträge kündigen sollen. Es war ein Fehler, daß
wir die Zollermäßigungen, die wir einzelnen Ländern gegen sine
angemessene Konzession einräumten, anderen Ländern ohne Gegen¬
leistung in den Schoß warfen. Den Amerikanern gegenüber begnügte
sich die damalige Regierung mit dem lächerlichen Saratogaabkommen.
Präsident Graf Ballestrem bezeichnet diese Wendung als unzulässig.
Kanitz (fortfahrend ): Die Amerikaner gaben Versprechungen, über
die sie sich sehr bald hinwegsctzten. Mit den Russen dagegen gerie¬
ten wir in den Zollkrieg, der für uns sehr empfindlich war . Er ist
glücklicherweise beendet, aber die ganze Situation ist so, daß das
Ausland vielfach wünscht, lieber die jetzigen Zustände fortdauern zu
lassen, als neue Verträge abzuschließen, die die deutschen Interessen
besser wahren würden als bisher. Die Bertragsstaaien haben jetzt
ihre Tarife erhöht. Die Erhöhungen in dem neuen russischen Tarif,
die bis zu 300 Prozent gehen sollen, sind nicht ernst zu nehmen.
Redner erörtert dann die Frage des Tarifvertrages mit Oesterreich-
Ungarn und Italien und bemerkt weiterhin, Chamberlain werde
höchst wahrscheinlichmit seiner Politik durchdringen, aber auch dann
hätten wir um so weniger Veranlassung, uns durch langfristige Ta-

beiüeu Kumpane Serin hier anoers gelcvr, als von kleinen
Betrügereien und schlechten Streichen? —

So rangen das Gute und das Böse in der Brust
dieses Menschen, dem dieL''ebe zu seinem Kinde noch immer
eine Art von idealem Halt verlieh.

Immer weiter flog der Zug, immer näher kam das
von ihm gefürchtete Ziel. Die Nacht brach herein, er hatte
sich mit Speise und Trank versorgt, auch verschiedentlich
den ahnungslosen Weder an sich vorübergehen sehen, um
frische Lust zu schöpfen, einmal sogar mir der alten Dame,
für die der junge Mann wie"ein Sohn zu sorgen schien.

„Prächtiger,' wackerer Bursche," dachte Rother mit
einem schweren Seufzer, „m. der soll untergehen im eines
Elenden willen! —"

Er drückte sich fester in fine Ecke und wollte schla¬
fen, um die Gedanken los zu werden. Aber da kamen sie
im Traum und marterten ihn, daß er mit einem Schrei
auffuhr.

„Goddam!" fluchte sein Nachbar, den er im Traum
gestört und einige Schimpfwone flogen ihm an den Kopf.

Rother dachte nun krampfhaft an seinen Jungen, der
jetzt schon acht Jahre zählte; von ihm zu träumen, mußte
eine Wonne sein, währendd:e Frau ihn mit ihren Forder¬
ungen und Vorwürfen regelmäßig ans dem Hause getrieben
hatte. Er kämpfte aber doch lieber gegen den Schlaf, weil
die Träume sich nicht kommandieren lasten, und der Nach¬
bar das Aussehen eines Wnschen hatte, der mit einem
Faustschlag nicht zögerte, wo es galt, den Gegner von
seinem guten Rechte zu überzeugen.

rifverträge die Hände zu binden. Sodann schildert Graf Kanitz die
schwierige Lage der Landwirtschaft, hebt die Landflucht der Arbeiter
hervor und geht auf die Polengefahr ein. Das ganze Anstedlungs¬
werk sei vergeblich ohne genügenden Zollschutz für die Landwirtschaft.
Daß die Getreideproduktion heute nicht die Kosten deckt, beweist die
unverdächtige Autorität des französischen Sozialisten Jaures . Würde
sich der Landwirt mehr auf die Viehzucht legen, so träte eine sofor¬
tige Biehproduktion ein. Wir dürfen uns in der Getreideproduktion
nicht vom Auslande abhängig machen, damit es nns nicht im Kriegs¬
fall aushungert . In anderen Ländern, wie in Frankreich und Eng¬
land wird besser vorgesorgt. Unsre Bauern sollten doch nicht ein
Handelsobjekt zwischen unsrer und den ausländischen Regierungen
abgeben. Redner fragt : Ans welche Kräfte will sich denn der Reichs¬
kanzler verlassen, wenn ihm die ländliche Bevölkerung nicht zur Seite
steht? Ohne sie wird nichts erreicht, weder gegen den äußeren noch
gegen den inneren Feind (Beifall rechts). Die erhöhten Getreidezölle
dürfen nicht auf dem Papier stehen bleiben. Durch Kündigungen,
auch durch die von Frankreich und England ausgegangenen, ist da
neuerdings eine Störung der Beziehungen erfolgt ? Wir haben die
Kündigung seitens Englands mit dem größten Wohlwollen ausge¬
nommen. Mir scheint, daß hier lediglich Rücksichten gegen die In¬
dustrie obwalten. Ist es Gerechtigkeit, daß wir Bauern (Lachen
links) zu Gunsten der Industrie unsre Last weiter zu tragen haben?
Der Kaiser will, daß nunmehr eine 30jährige Periode eintrete, wo
die Interessen der Landwirtschaft maßgebender sein sollen. Wir
verlangen nur Gleichberechtigung. Die von den kanadischen Behör¬
den herausgegebeye Statistik widerstreite: der Behauptung , daß die
Tarifverträge auf kommerziellem und industriellem Gebiet günstig
eingewirkt haben. Die Preisbildung auf dem Weltmarkt ist maß¬
gebend, und sie ist unabhängig von Tarifverträgen . Auch hinsicht¬
lich der Finanzlage wünsche ich, daß die alten Verträge gekündigt
werden und der neue Zolltarif voll in Kraft tritt . Wir müssen
neue Einnahmequellen haben. Sind die neuen Zollsätze wirklich zu
hoch, als daß sie angewandt werden könnten, so stelle man neben
dem neuen Zolltarif einen Mindestzolltarif mit durchschnittlicher
Ermäßigung von 20—25 Prozent auf. Die alsbaldige Kündigung
der Verträge ist eine politische, wirtschaftliche und finanzielle Not¬
wendigkeit. Sic ist für die Landwirtschaft geradezu eine Lebensfrage.
Staatssekretär Graf Pofadowskr>  erklärt , nicht der geringste
Zweifel könne darüber bestehen, daß die Regierung die schwierige
Lage der Landwirtschaft rückhaltlos anerkenne und ernstlich bemüht
sei, ihr erhöhten Zollschutz zuzuwend-n. Der Unterschied zwischen
der Negierung und den Interpellanten bestehe lediglich in der Taktik.
Es find glühend heiße aktuelle Fragen , die von der Interpellationberührt werden. Man darf unsre Aktionsfreiheit nicht gefährden.
Die Interpellanten wollen sie ja auch verstärken. Wir haben nie
erklärt, daß wir die Verträge zu einem bestimmten Termin kündigen
wollen. Unser Programm war immer, die alten Verträge möglichst
zu transferieren , um das deutsche Wirtschaftsleben vor schweren Er¬
schütterungen zu bewahren. Aus unsrer jetzigen Taktik dürfen ir¬
gend welche Schlüsse auf die Zukunft nicht gezogen werden. Deutsch¬land ist ein sehr leistungsfähiger, zahlungsfähiger Kunde. Wir sind
keineswegs auf bestimmte Märkte angewiesen. Verträge schließen ist
sehr leicht; aber es kommt darauf an, wie die Verträge aussehen.
Daß wir bisher neue Verträge nicht vorgelegt haben, macht ersicht¬
lich, daß wir gewisse elementare Forderungen festhalten werden und
nur bei Erfüllung dieser Forderungen neue Verträge abschließen
können. Die Interpellanten erwarten wohl nicht ganz bestimmte
Mitteilungen und hatten wohl nur das Bedürfnis , die eigenen po¬
litischen Ansichten zu äußern (Heiterkeit). Wir lassen es an Eifer
und Energie nicht fehlen. Der Reichskanzler steht am Steuer des
Reichsschiffes und hat auf Grund von Tatsachen allein den Kurs
zu berechnen und darf sich davon unter keinen Umständen durch eine
Interpellation abbringen lassen bei gefahrvoller Fahrt in fremden
Gewässern. Herold (Ztr .) betont, die Landwirtschaft und die In¬
dustrie sehnen sich nach definitiven Zuständen. Die neuen Verträge
müßten die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands Widern, sonst
lehne sie der Reichstag ab. Die Regierung habe daß Kampfmittel
der Kündigung bisher nicht angewandt. Wir hoffen, daß die Regie¬
rung jetzt bald die ihr gegebene Waffe in die Hand nimmt, um zu
günstigen Verträgen zu gelangen. Mit gleicher Entschiedenheit und
Unbeugsamkeil wie in ihrem politischen Handeln möge die Regierung

Endlich kam der Schlaf aber ungerufeu und zauberte
ihm das Liebste, was seinem verlotterten und verlorenen
Dasein noch einigen Wert verlieh, sein Kind, im Traum
hierher. Als er erwachte, war der Tag bereits wieder an¬
gebrochen, ein Tag, vor dem ihm graute wie vor dem
jüngsten Gericht, weil derselbe ihn Chicago näher brachte.

Nun stand er wieder fremdu. einsam auf dem Bahn¬
hof dieser großen echt amerikanischen Stadt , inmitten eines
Menschengewühls, das Ihn völlig betäubte, wo ein Stimm¬
gewirr fremder Zungen an sein Ohr schlug, wie er es noch
nie vernommen hatte. Halt, war das nicht Reißer's Stim¬
me?" — Er reckte den Hals erschrocken empor, weil er
diesen Freund mehr fürchtete, als er sich ffelber zugestehen
mochte. War er vielleicht mit demselben Zug von New-
Jork abgefahren, um ihn zu überwachen?

Rother konnte ihn nirgends entdecken, es war eine
Sinnestäuschunggewesen, von der Aufregung und Furcht
hcrvorgemfen. Er suchte diese gewaltsam abzuschütteln und
den jungen Landsmann zu entdecken, dessen Verbleib er zu
überwachen hatte. Seine Reisetasche krampfhaft festhaltend,
drängte er sich mutig durch die Mmschen-Brandung, um
das Freie zu erreichen. Es gelang ihm auch glücklich,
mit einigen derben Püffen und Rippenstößen, die er dabet
einheimste, dem Bahnhof zu entrinnen und blickte sich draußen
ttesanfatmend nach demG.suchten um.

Dort stand er ja, keine fünf Schritt von ihm entfernt
bei der alten Dame, die eifrig auf ihn einredete.



auf diesen! Gebiete vorgehen, (Beifall beim Zentrum ). Bernstein
(Soz,- volemisiert gegen Kanitz und Herold. Posadowsky  sagt,
die Ardener und weite bürgerliche Kreise sowie die Handeltreibenden
drangen nicht auf die Kündigung der bestehenden Tarifverträge.
Gothein (frs . Bergg.) spricht sich in ähnlichem Sinne ans und
sagl, die Regierung, die noch einen Funken Pflichtbewußtsein habe,
dürfe die Handelsverträge nicht eher kündigen, als bis der Abschluß
neuer Verträge gesichert sei. Schwerin «kons .) erkennt dankend
an, daß die Regierung auf die Anfrage überhaupt geantwortet habe.
Der Inhalt der Antwort 'habe aber die beteiligten Kreise schwer
enttäuscht. Kämpf (frs . Vp,) sagt, man dürfe gegenwärtig die
Regierung nicht zu Erklärungen über ihre Stellung provozieren.
Der deutsche Zolltarif sc: zu Verhandlungen mit dem Auslande ein
ganz ungeeignetes Instrument , da er gewissermaßen eine Drohung
sei. Graf Posadowsky  erklärt , die letzte Bemerkung des Vor¬
redners kann die Stellung der deutschen Unterhändler nicht stärken.
Bon diesem Standpunkt aus müßten wir die Zolltarife einer ganzen
Reihe von Ländern ebenso betrachten und doch wollen wir mit ihnen
Verträge abschließen. Auch in anderen Staaten befolgt man die
Politik , ganz allmählich zu Kompromissen zu kommen. Er hoffe,
daß wir zu solchen gelangen. Zu der Hoffnung berechtige ihn die
starke Stellung Deutschlands im wirtschaftlichen Leben. Hätte ich
sichtliche Mitteilungen gemacht, wie Schwerin wünschte, so wäre das
ein Vertrauensbruch gegenüber den fremden Staaten . Weil wir
erwarten , daß die fremden Regierungen die Vertragsverhandlungen
auch vertraulich behandeln, können wir darüber keine Mitteilungen
machen. Daß noch keine Verträge abgeschlossen sind, folgt aus den
Schwierigkeiten der Materie . Dem Land wird ein Dienst erwiesen,
wenn man der Regierung Vertrauen entgegenbringt, auch wenn bis
zum Abschluß neuer Verträge nicht Wochen, sondern Monate ver¬
gehen. Paasche (ntl .) pflichtet Posadowsky bei. Die Linke solle
die Stellung der Regierung nicht erschweren. Die Nationalliberalen
wollen aufrichtig eine Verbesserung der Lage der Landwirtschaft u.
haben deshalb auch für die Mindestzölle des Tarifs gestimmt. Nach
weiteren Bemerkungen der Abg. Wolf (wirtsch . Vrgg.) und Czar-

linsky (Pole ) vertagt sich das Haus auf morgen, wo eine neue
Vorlage betr, Südwcstafrika und die Interpellation der Sozialdemo¬
kraten betr. das Verhalten der russischen Polizeiagenten auf deut¬
schem Gebiete verhandelt werden soll.

Berlin , 19. Januar . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Reichskanzler
Graf Bülow , die Staatssekretäre v. Richthofen, v. Tirpitz, oer
Kriegsminister und Kommissare. In der Beratung der neuen Vor¬
lage betr. Südwestafrika gibt Kolonialdirektor St übel  eine
Uebersicht über die Ereignisse in der Kolonie und die getroffenen
Maßnahmen . Erforderlich sei insbesondere bespannte Artillerie.
Die plündernden Hereros tragen teilweise Tropen-Uniformen, die
wohl dem Materiallager in Johann -Albrechtshöhe entnommen seien.
Die Weißen seien auf 113 Punkten verteilt . Aufstandsgelüste der
Hereros waren wohl immer vorhanden. Vielleicht gelangten falsche
Nachrichten über angebliche Siege der Bondelszwarts an die Here¬
ros . War der Ausstand von langer Hand vorbereitet, so war er
geschickt verheimlicht. Die Missionars und Farmer merkten nichts.
Die Kolonialverwaltung trifft wohl kaum der Vorwurf der Vernach¬
lässigung. Die Eisenbahn wird bei der Niederwerfung des Auf¬
stands gute Dienste leisten. Die Entwaffnung der Eingeborenen sei
erforderlich. Dazu bedürfe es einer, wenngleich vorübergehenden,
Verstärkung der Schutztruppe. Spahn (Ztr .) glaubt, das ganze
Haus stimme den Forderungen der Regierung zu. Die Zusammen¬
kunft der Herero Häuptlinge im November war wohl der Vorläufer
des Aufstands. Redner beantragt , sämtliche Forderungen der Re¬
gierung sofort in erster und zweiter Lesung zu bewilligen. Präsident
Graf Balle  st rem  weint , die Nachtragsforderungen können heute
in 1. und 2. Lesung und in einigen Tagen in S. Lesung erledigt wer¬
den. Die Ergänzungsforderungen zum Etat für 1904 könnten gleich
provisorisch in 1. und 2. Lesung erledigt werden. Die 3. Lesung
erst zusammen mit der 3. Lesung des Etats für 1904 überhaupt.
Bebel (Soz .) wünscht eine Verschiebungder 2. Lesung der Ergän¬
zungsforderung, bis die Gründe des Aufstands bekannt seien. Die

Hereros müßten doch gewichtige Gründe haben zum Verzweiflungs-,
kampf. Die Missionen berichteten, daß die Weißen .Trunksuchls-,
Unzuchts- und Rohheitsvergehen begehen, die Hereros befürchteten
vielleicht, daß sie von ihren reservierten Gebieten weiter ostwärts
gedrängt werdtn sollen. Da die Sozialdemokraten nicht wissen, ob
der Regierung eine Schuld beizumessen ist, enthalten sie sich der Ab¬
stimmung. Namens ihrer Parteien gaben kurze Zustimmungserklä¬
rungen die Abg. Normann , Müller -Sagan , Sattler , Tiedemann,
Etorz und Liebermann v. Sonnenberg . AiülIe r-  Sagan (frs. Vp.)
betonte jedoch, die Forderungen müssen durch Sparsamkeit aus an¬
deren Gebieten ausgeglichen werden. Hierauf werden sämtliche
Forderungen in 1. und 2. Lesung angenommen . — Sodann inter¬
pelliert H aA se (Soz ) über dasVerhalten der russischenPoli-
zei.agenten auf deutschem Gekiest.  Eine große Anzahl russischer
Polizeibeamten halten sich in Deutschland auf, die russische und auch
deutsche Untertanen in der schamlosesten Weise überwachen. Redner
schildert die vom Vorwärts veröffentlichten Fälle von Uebergriffen
russischer Spitzel gegen hier wohnende Russen. Die Spitzel versuchen
sogar, Postbeamte zur Auslieferung der Korrespondenz dieser Russen
zu bewegen. Die preußische und deutsche Polizei mache der russi¬
schen Mitteilung über die in Deutschland lebenden Russen. In
Stettin habe ein russischer Polizeiagent versucht, durch Fälschung der
Unterschrift des sozialdemokratischenAbgeordneten Herbert Einblick
in die für Herbert eingegangenen Postsachen zu erlangen. Staats¬
sekretär Richthofen:  Dem Reichskanzler ist bekannt, daß ein zur

Heiteres aus der Schule.
Zu den belustigenden Antworten und Einfällen aus

Kindermund, die wir in Nr. 10 d. Blts. brachten, wurden
aus dem Leserkreis der Frks. Ztg. weitere Beiträge geliefert;
wir geben in Folgendem eine kleine Auslese davon:

Aus Weikersheim schreibt ein Leser: In der hiesigen
Volksschule war beim Unterricht in der Biblischen Ge¬
schichte gerade das Thema „Die Ansffindung von Moses
von der Tochter Pharaos"' an der Reihe. Bei dieser Ge¬
legenheit fragte nun der Lehrer mein damals noch kleines
Schwesterchen:

„Weißt Du auch, mein Kind, warum Moses im Bin-
senkördchen so geweint hat?"

Worauf die kleine Schwäbin prompt zur Antwort gab:
„Er wird's Schlozerle verlöre gehabt habe."

-1-

Ein Leser greift weit in die Vergangenheit zurück:
Schier 30 Jahre ist es her. Wir batten in der Quinta
die ersten Lescübungen im Französischen. Ein Wort, das
uns Thüringrr Jungen recht viele Schwierigkeiten verur¬
sachte, war „Bordeaux". Unserem Lehrer, einem echte»
Berliner, der erst einige Tage in Eisenach war, waren die
scharfen„ö" und die weichen„1 " ein wirkliches Novum
und unsere Aussprache amüsierte ihn ersichtlich. Nachdem
das Wort „Bordeaux" glücklich herausbuchstabicrt war,
fragie er: „Was ist Bordeaux?"

hiesigen Botschaft gehöriger russischer Beamter von seiner Regierung
damit betraut ist, das Verhalten der russischen Anarchisten in Deutsch¬
land zu beobachten. Dem Reichskanzler ist dagegen nichts bekannt,
woraus hervorginge, daß die russischen Beamten ihre Tätigkeit auch
auf Reichsangehörige erstreckten oder daß Hilfspersonen in Deutsch¬
land Verbrechen verübt oder versucht hätten, andere Personen zur
Begehung von Verbrechen zu bestimmen. Die Beseitigung des be¬
stehenden Zustandes erscheint dem Reichskanzler nicht angezeigt, da
es auch im Interesse des Reiches liege, wenn das Treiben fremder
Anarchisten in Deutschland durch Organe ihres Heimatstaates be¬
obachtet wird . Auch in Paris ist ein Bureau mit russischen Beamten
zur Ueberwachung russischer Anarchisten und in London fungieren
italienische Polizeibeamte zu ähnlichen Ueberwachungszwccken. Im
gemeinsamen Interesse sämtlicher Regierungen liegt es, die Anar¬
chisten zu überwachen. Es sind weder Staatsverträge noch ein

Reichsgesetz in der Behandlung eines Fremden verletzt. Die sozial¬
demokratische Presse hat sich ja zum besonderen Sprachrohr russischer
Anarchisten gemacht. Was einen von Haase angeführten Fall be¬
trifft , wo russische Agenten eine Wohnung erbrochen haben sollen,

so ist festgestellt, daß die Hausgenossendes Betreffendendavon nichts
wissen. Ueber den Königsberger Prozeß wird sich erst reden lassen,
wenn der Prozeß beendet ist. Haase sagte, wir übten gegen Ruß¬
land Gefälligkeit und Liebedienerei. Ich gebe zu, daß wir in keiner
Weise gewillt sind, für revolutionäre Untertanen eines benachbarten
und befreundeten Staates einzutreten. Das liege in dem gemein¬
samen Interesse aller zivilisierten Staaten . Die Anarchisten̂ können
nicht verlangen, mit Sammethandschuhen angefaßt zu werden. Des¬
halb besteht eine Verbindung der Polizeibehörden der benachbarten
Länder . Die Anarchistensrage ist so wichtig, daß keine Sentimen¬
talität am Platze ist. Wir haben kein Interesse daran , zuzulassen,
daß sich diese Leute eine Märtyrerkrone aussetzen. (Pfuirufe bei den
Sozialdemokraten, wogegen der Vizepräsident Graf Stolberg prote¬
stiert.) Das Vertrauen auf unser Gastrecht können nur solche Leute
haben, die uns wiillkommen sind, diese Leute aber sind uns unwill¬
kommen. Warum legen die Anarchisten soviel Wert darauf , hier zu
sein? Wir anderen hier sind sehr froh, in Preußen und Deutsch¬
land zu leben, und ich lebe nirgends lieber als hier. (Beifall rechts.)
Auf Antrag Sing ers (Soz .) wird die Besprechung der Inter¬
pellation gegen die Stimmen der Rechten beschlossen. Bebel (Soz .)
führt aus , in vielen Fällen hat es sich gar nicht um Anarchisten,
sondern um ganz harmlose russische Staatsbürger gehandelt. Die
preußische Polizei hat sich bis auf die Knochen blamiert . Je ent¬
gegenkommenderdas deutsche Reich gegen Rußland sich verhält , desto
frecher unverschämter wird dieses, so daß es glaubt, das deutsche
Reich sei sein Stiefelputzer. Präsident Graf Ballestrem  ruft den
Redner wegen dieser Aeußerungen zur Ordnung . Schräder (frs.
Vg.) spricht sich im Sinne der Interpellation aus . Die Auswei¬
sungen an die russiscbe Grenze seien nichts weiter wie Auslieferungen.
Der Staatssekretär sei vielleicht nicht informiert . Spahn (Ztr .)
bemerkt: Wir müssen die in der Verfassung niedergelegten Kultur¬
anschauungen auch den Ausländern gegenüber beobachten. Die aus¬
gewiesenen lästigen Ausländer sollten wir den Weg gehen lassen,
den sie gehen wollen. Normann (kons .) ist mit der Antwort des
Staatssekretärs einverstanden. Müller - Sagan -fr . V.) bemerkt,
die Konservativen möchten die russischen Zustände auch in Deutsch¬
land einführen. Nach der Antwort des Staatssekretärs sind wir
auch auf dem besten Wege dazu. Sattler (ntl .) stellt fest, daß auch
seine Freunde der Meinung seien, daß einige der angeführten Fälle
weiterer Erklärung bedürfen. Bebel ruft : (Ist das alles ?) Ja , das
ist alles ! Damit wird die Besprechung geschlossen.

r. Stuttgart, 19. Jan . Die Gemeindeordnungs-
komission setzte heute nachmittag ihre Beratungen bei
Abs. 3 des Art 191 fort, der den Ortsvorstehern, Ge¬
meindepflegern und Anwälten das Wirtschaftsgewerbe unter¬
sagt. Die Debatte über diese Frage nahm volle zwei
Stunden in Anspruch und verlief sehr lebhaft. Beschlossen
wurde, daß den Ortsvorstehern untersagt sein soll, eine
Wirtschaft, ein gemischtes Warengeschäft und ein Makler¬
geschäft zu betreiben, ebenso den Anwälten, während dem
Gemeindcpfleger nun verboten sein soll der Betrieb einer
Wirtschaft und eines Maklergeschäfts; der Gemeindepfleger
darf also ein kaufmännisches Geschäft betreiben. Dem
Ratschreiber wurde eine gesetzliche Beschränkung nicht auf¬
erlegt, weil man glaubt, bei diesem werde die Erlaubnis
zur Übernahme von Nebengeschästen durch Dienstvertrag
geregelt. Art. 192 handelt von der Geschenkannahme, die
den Mitgliedern der Gemeindekollegien und den Gemeinde-
bcamten in Angelegenheiten, die -ei ihnen anhängig sind,
verboten ist. Der Artikel wurde mit einigen redaktionellen
Aenderungen angenommen. Art. 193 betrifft die Teilnahme
der Mitglieder der Gemeiudekollegien und der Gemeinde¬
beamten an Verkaufs- und Verpachtungsverhandlungen,
welche Geschäfte ausgedehnt wurden auf Aus- und Abstrcichs-
verhandlungen. An diesen Verhandlungen dürfen die Mit¬
glieder der Gemeiudekollegien und die Gemeindebeamten als
Partei nicht teilnehmen, wenn sie mit deren Leitung und
Aussicht betraut sind. Zum nachträglichen Eintritt in die

Niemand meldere sich, bis endlich ich aufstand und
stolz auf mein Wissen sagte:

„Bordeaux ist das Geld, das man für Briefe auf der
Post zahlen muß!"

*

Aus Ludwigshafen schreibt man:
Ein Schulinspektor frogte bet der Prüfung:
„Kannst Du mir sagen, warum der Krebs immer rück¬

wärts in seine Schlupfwink:l geht?"
Karlchen antwortet:
„Damit er sich net ernm ze drehe braucht, wann er

wieder eraus geht." *

Ein Gegenstück zu diesim kleinen Phlegmatikus wohnt
in einem Taunusörtchen. Dort fragte der Lehrer in der

' Schule:
„Warum schläft der Hase mit offenen Augen?"
Und der kleine Weise antwortete:
„Damit hä, wenn der Jäger kommt, hä ihm sehen

kann!" *

Aus Mainz teitl man mit:
Ein Schuldirektor inspizierte eine Klaffe, in der auch

sein Neffe unterrichtet wurde. Er stellte folgende Fragen:
„Müller, wie heißt die „Die Frau" auf Framösisch?"
„Im ktzmms!"
„Schulze, wie heißt „Deine Frau" ?"

auf Grund jener Verhandlungen abgeschlossenen Verträge
bedürfen sie der vorgängigen Ermächtigung seitens des Ge-
meinderatS. Morgen Fortsetzung bei Art. 194 betr. die
Anstellungszrit der Gemeindebeamten.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 21. Januar.

Vom Rathaus. Zur Verhandlung kommen drei
Streitsachen; zuerst Schmiedmstr. Proß gegen Ziegeleibesitzer
Raufer Forderung betreffend, welche der Beklagte nicht an¬
erkennt, bezw. einen höheren Betrag vom Kläger verlangt;
da das Beweismaterial noch einer weiteren Sichtung be¬
darf, wird die Verhandlung zunächst auSgesetzt. — Es
folgt die Streitsache der Metzgermeister Wielands Ehefrau
gegen Maurermeister Drescher 20 ^ Pachtgeldforderung
betreffend. Da die Erhebungen ergeben, daß auf beiden
Seiten Versäumnisse vorkamen, die aber beim Beklagten
überwiegend erscheinen, kommt ein Vergleich zustande auf
Zahlung von 15 ^ an die Klägerin. — Weiter folgt eine
Streitsache des Schuhmachermstr. Schittenhelm gegen Philip¬
pine Müller Mietzinsforderung aus dem früheren Besitztum
des Klägers in der Vorstadt betr. Es wird erhoben, daß
Kläger beim Eigentumsübergang an Sattlermstr. Renz ver¬
säumt hat, sich seinen Anspruch aus den Mitz!ens zu wahren.
Beklagte als Mieterin hat ihren Mietzins an den Rechts¬
nachfolger bezw. den Hauskauser Renz bezahlt. Kläger
nimmt nach entsprechender Belehrung die Klage zurück. —
In das Bürgerrecht der Stadt wird ausgenommenG. Kern,
Schuhmacher, früher in Bösingen. — Verlesen werden die
Vorschriften der K. Straßcnbauverwaltnng dez. der Ein¬
mündung von Feldwegen in Staatsstraßcn, im gegebenen Fall
des neuanzulegenden Feldwegs vom Fcldbereinigungsgebiet
in die Staatsstraße nach Mötzingen; die Bedingungen wer¬
den anerkannt. — Auf Antrag der Stadtförsterei wird be¬
schlossen die vorgeschriebene Revision der Waldmaterials¬
rechnung pro 1903 dem Forftamtmann Barth in Pfalz-
grasenweiler zu übertragen. — Auf Ansuchen wird das
Lokal der Frauenarbeitsschule zur Abhaltung eines Buch¬
führungskurses des Gewrrbevereins ummgeltl. überlassen. —
Auf Ansuchen wird beschlossen, in den Lokalen der oberen
Klassen der Lateinschule und der Realschule elektrisches Licht
einzurichten, damit im Interesse einer vollausgenützten Zeit
für den Unterricht dieser schon um 8 Uhr begonnen werden
kann. — Mitgeteilt wird, daß beim Holzverkauf für Reis
9 ^ 80 iZ p. Hdt., für Brennholz9 83 iZ p. Rm.,
für Stockholz6 ^ 48 iZ p. Rm. Durchschnittspreis gelöst
wurde. — Damit ist die öffentliche Sitznng geschlossen.

Vogelschutz. Die gefiederten Sänger, die nicht die
Reise nach südlichen Zonen angetreten haben, leiden bittere
Not. Die Plätze, an denen sie ihr Futter zu finden pflegen,
sind verschneit, und wenn der frische Nordost über die weiße
Fläche fegt und sie erstarren läßt, so werden die Vögel,
die uns im Sommer durch ihren Gesang erfreut haben,
durch Hunger und Kälte arg bedrängt. Darum ist es die
Pflicht jedes Menschen, der Mahnung

Gedenket der darbenden Vögel!

nachzukommen. Ein kleines vor Wind und Schnee ge¬
schütztes Plätzchen auf Balkon oder Fensterbrett ist geeignet,
um den Notleidenden einen Tisch zu bereiten. Abfälle aus
dem Haushalt, für wenige Pfennige Körnerfulter und ein
Näpfchen mit warmem Wasser, das nicht im Augenblick
gefriert, genügen, um zahllose kleine Vögelchen vor einem
qualvollen Hungertode zu bewahren.

Die Eisbahn ist von heute Donnerstag ab wieder
eröffnet.

t'kMMtz!"

„Lehmann, „Seine Frau"?"
„8a Ismms!"
„Nun, Julius , und „Meine Frau" ?"
„Tante Therese!"

*

Aus Würzburg wird Mitgeteilt: Beim Absolutorium
zeigte ein Schüler recht geringe Kenntnisse in der Geschichte
und machte über einen deutschen Kaiser ganz konfuse An¬
gaben. Ungeduldig fragte der Lehrer:

„Aus welchem Hause stammte denn eigentlich dieser
Kaisel?"

Der Prüfling antwortet nach längerem Besinnen:
„Er stammt aus verschiedenen Häusern!" (In dem

allgemein gebrauüiteu Lehrbuch von Pütz hatte nämlich
ein Kapitel die Uebcrschrift: „Kaiser aus verschiedenen
Häusern.")

Aus Freiburgi. B. wird geschrieben:
Die kleine sechsjährige Frida, die von Papa u. Mama

öfters gehört hat, daß Papa „wieder in die alte Tret¬
mühle" geht, sagt ihrem Vater — dieser ist nämlick Re¬
dakteur— morgens zum Abschiedsgruß: „Gelt, Papa,
Du gehst jetzt wieder in die Windmühle?" O du ahnungs¬
voller Engel!
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Ebhausen, 20. Jan . Als der hies. Bahnwärter heute
seinen Dienst antreten wollte, rutschte"- aus und brach
beim Stürzen den rechten Arm.

Altensteig, 20. Jan . Die Firma Maier u. Braun
fabriziert aus Holz, Pech und Hobelspänen sogen. Feueran¬zünder, welche in der Umgebung und in den meisten süd¬
deutschen Städten Angeführt sind.

Herreuberg, 19. Jan . Gemeinderat und res. Stadt¬
pfleger Krayl  ist heute gestorben; der Verstorbene war
Ehrenbürger hies. Stadt. _

Stuttgart, 17. Jan . Für den Hofkapellmeister Schink,der mit Schluß der laufenden Spielzeit scheidet, ist Hof¬
kapellmeister Hellmesberger von der Hofoper in Wien ge¬wonnen worden.

r. Eßlingen, 21. Jan . Wie hier eingegangene Nach¬
richten bestätigen, befinden sich unter den zur Unterdrückung
des Hereroaufstandes nach Südwestafrika gehenden Mann¬
schaften des 1. Seebataillons in Kiel, Mannschaften welche
am vergangenen Herbst eingezogen wurden und zwar vonNeckartenzlingen, Altbach, Berkheim und von der Stadt
Eßlingen je ein Mann. Dieselben gehen heute Donnerstagabend bereits in See.

Ehingena. D., 19. Jan . Ueber das Vermögen desM. Lude, Leiter des Zementwerks Rechtenstein, ist gestern
abend beim hies. Amtsgericht der Konkurs eröffnet worden.
Lude soll durch den Direktor Bernhard Gutmann sein ganzes
Vermögen verloren haben.

Wie der Frkft. Ztg. mitgeteilt wird, beschloß der Auf-
stchtsrat der Baumwollspinnerei Uerdingen, für 1903 die
Verteilung von 8 °/o Dividende vorzuschlagen gegen4 imVorjahr. Die Dividende hätte erheblich höher bemessen
werden können, wenn nicht die Spinnerei durch den Zu¬
sammenbruch der Mech. Buntweberei am Stadtbach in
Göppingen in Mitleidenschaft gezogen worden wäre. —
(Nach einer der „D. Rp." soeben zugegangenen Meldungist der Antrag auf Eröffnung des Konkurses über das
Vermögen des DirektorsM. Lude gestern wieder zurück¬
genommen worden.)

Vom Bodeusee, 19. Jan . Die Geschäftsleitung der
Maschinenfabrik Adolf Saurer in Arbon hat bis auf
weiteres eine Einschränkung der Arbeitszeit Antreten lassenin der Weise, daß täglich nur noch neun Stunden und am
SamStag gar nicht gearbeitet wird. Auf diese Weise glaubtman ohne größere Arbeiterentlaffungen über die herrschendeKrisis hinwegzukommen. Die Fabrik beschäftigt etwa 1500Arbeiter.

Deutsches Reich.
Berlin , LS. Ja « . Die Führer der strei¬

kenden Weber in Crimmitschau habe » gestern
ein Flugblatt erlassen , wonach der Streik ausge¬
hoben nnd den Streikende « empfohlen wird,
heute früh bedingungslos in die Fa¬
briken znrückznkehre « .

Berlin, 19. Jan . Der kaufmännische Verband für
weibliche Angestellte zu Berlin teilt der Volksztg. mit, daßer nach Bekanntwerden des neuen Gesetzentwurfs über die
Kaufmannsgerichte in einer Denkschrift auch für die berufs¬
tätigen Frauen daS aktive und passive Wahlrecht zu den
Kaufmannsgerichten zu verlangen gesenkt. Nicht nur der
16,500 Mitglieder starke Verband, sondern auch die Orga¬
nisationen in den verschiedensten Städten Deutschlands wer¬den dem Schritte folgen.

i Berlin, 19. Jan . Die Versuche der Reichspostverwal-! tung, Selbstfahrer in den Verrieb Auzustellen, dauern fort.I Erfolge scheinen2 in Berlin gebauten Elektromobilen be-i schieden zu sein. Auch von amerikanischer Seitt ist ein! Kraftfahrzeug angebsten worden. In RAchstagskreisen istman einigermaßen gespannt, ob und welche Mitteilungenüber Fortschritte mit Selbstfahrern bei Verwendung im
Heeresdienst ergehen werden in dem Sinn, in dem dies
nach früheren Auskünften des jetzigen Kriegsministers sicherwarten ließ.

! Berlin, 19. Jan . Der Nationallib. Korresp. zufolge^ wird an der Absicht der Vorlage eines Gesetzentwurfes! zum Schutze von Baufordermigcn festgehalten. In der
i lausenden Reichstagssession sei die Einbringung jedoch un-> wahrscheinlich.
! Berlin, 19. Jan . Mit der Einigung der Linkslibe-' ralen als dem ersten Schritt zur Bildung einer großen

liberalen Partei steht es noch immer recht windig aus. In
demjenigen Teil der freisinnigen Vereinigung, der von Dr.! Barth bceinfl-ßt ist, und in den Kreisen der Deutschen! Volkspartei ist man von der BündnisfähigkAt der Sozial¬
demokratie überzeugt; was die Deutsche Volkspartei betrifft,
so hat ihr Führer Payer jüngst in der Landesversammlung
in Stuttgart erklärt, man täusche sich, wenn man meine,
die Demokratie werde zu dem geplanten Kreuzzug gegen die
Sozialdemokratie An Fähnlein entsenden. Ganz klar ist
die Haltung der Deutschen Volkspartei allerdings nicht,
denn der Abg. Payer hat auch andere Momente, in denen!
er sich sehr bürgerlich und wenig genossenfreuudlich fühlt, i
Einen solchen Moment hatte er, als er in der Reichstags-sttzung vom 12. Dez. vorigen Jahres am Schluß seinerRede äußrrte:

Ich bin der Meinung: wenn nur die Regierung nicht,
folgend dem Rat des Hrn. v. Kardorff, uns, d. h. den nicht¬
sozialistischen Parteien, mit einem Ausnahmegesetz in die
Arme fällt, wenn sie nur für den geistigen Kampf zwischen
allen Schattierungen und Richtungen freie Bahn läßt, dann
werden auch die nichtsozialistischen Parteien in diesem Hause

und im ganzen Reich Manns genug sein, den Kampf gegen
die Sozialdemokratie aufzunehmen und mit Erfolg zu be¬stehen.

Es ist hier nicht der Ort zu entscheiden, welche Auf¬
fassung des Abg. Payer gelten soll: die Berliner, oder dieStuttgarter. Jedenfalls mehren sich die Anzeichen dafür,daß die bisherigen Busenfreunde der schwäbischen Demo¬kratie, die Anhänger der freisinnigen Volkspartei, für einBündnis mit der Sozialdemokratie nicht zu haben sind. So
hat neulich in Königsberg der der freis. Volkspartei unge¬
hörige Landtagsabg. Justizrat Cassel geäußert:

„Ich kann nur bedauern, daß ein so talentvoller, sohochbegabter, so ehrenwerter Mann wie Dr. Barth keinHeil mehr in der Welt steht für den Liberalismus, als in
einem Bund mit der Sozialdemokratie."

Womit aufs Neue bewiesen ist, daß die Wege derer um
Richter und derer um Barth sich immer deutlicher scheiden.

Berlin, 19. Jan . S. M. Kanonenbot „Habicht"ist am 18. Jan . in Swakopmund  eingetrvffen.
Berlin, 19. Jan . Zu dem Marine infanteriebataillondes Marinecxpeditionskorps treten Majorv. Glasenapp als

Kommandeur und gleichzeitig als Führer des Marine¬expeditionskorps; ferner die Hauptleute Häring, Fischel,Jeber und Schering als Kompaniechefs. Zur Maschinen-
kanonenabteilung des Expeditionskorps tritt Oberleutnantzur See Mausholt als Führer.

Berlin, 19. Januar. Mit der Hilfsexpedition nachDeutsch-Südwestafrika geht auch Sanitätspersonal der ersten
Werftdivifion ab. Nach der Ansicht kolonialer Kreise be¬urteilte das Gouvernement die dortige Lage zu optimistisch.

Wilhelmshafcn, 18. Jan . Beim Appell zur Mobil¬
machung der 2. Matrosendiviston meldete sich, wie dem B.L. gemeldet wird, beim Kommando: „Freiwillige vor!"
die ganze  Division (1000 Mann).

Kiel, 21. Jan . Zum Oberbefehlshaber des Marine-
Expeditionskorps in Südwest-Asrika ist Oberst Dürr ernanntworden.

Frankenthal, 18. Jan . Dem orkanartigen Sturm,
der in der Nacht vom Donnerstag auf Freitag tobte, ist
ein lebendiges historisches Denkmal der Pfalz, die im Jahre1793, also vor 110 Jahren, in dem nahegelegencn Ktrch-
heim am Eck als Freiheitsbaum gepflanzte Linde zum Opfergefallen. Der noch ganz gesunde mächtige Baum wurdevon dem Sturme dicht am Boden abgebrochen.

München, 16. Januar. Aus Anlaß des GeburtstagesIhrer Majestät der Deutschen Kaiserin hatte die MünchnerFirma Kathreiners Malzkaffeesabriken ein Glückwunschschrei¬ben an die hohe Frau gerichtet und gleichzeitig sich bereiterklärt, eine Anzahl der unter dem Protektorate Ihrer Ma¬jestät stehenden WohltättgkeitsaNstalten auf die Zeitdauervon einem Jahr kostenfrei mit Malzkaffee zu versorgen.Vor einigen Tagen traf nun ein Schreiben aus dem Kabi¬
nette der Deutschen Kaiserin bei der genannten Firma An,in welchem Ihre Majestät für die übersandten Glück- und
Segenswünsche Ihren Dank ausspricht und zugleich 15 Wohl¬
tätigkeitsanstalten namhaft mache» ließ, für welche die Zu¬
wendung der Kathreiners Maizkaffcespende erwünscht wäre.Dresden, 16. Jan . Aus einer kleinen Garnison. AusPirna erfährt man von einer aufsehenerregenden Ehebruchs¬affäre, an der mehrere Offiziere stark beteiligt sind. DieFrau ist Gattin eines Oberleutnants und Tochter eines
hochangesehenen Arztes. Der Gatte hat die Störer seiner
häuslichen Ehre vor die Pistole gefordert. Es haben meh¬rere Duelle stattgefundcn, bet denen die Geforderten, jungeLeutnants, verwundet wurden. Weitere Zweikämpfe sollen
noch bevorstehen. Der ganze Vorgang wird in militärischen
Kreisen außerordentlich schwer empfunden, zumal da er sichan dem Orte abspielt, der das Vorbild für den Schauplatzvon Beherleins„Jena oder Sedan?" geliefert hat. Eshandelt sich bei der Pirnaer Affäre um die Gattin des
Oberleutnants Krohn, die der Offizier seinerzeit aus Neig¬ung geheiratet hatte. Sie ist die Tochter des Direktorseiner sächsischen Heilanstalt. Der Oberleutnant hat vier
Duelle ausgefochten, und einige seiner Gegner sind lebens¬
gefährlich verletzt.

Crefeld, 13. Jan . Ueber den Einfluß des Crimmit-
schauer Streikes auf einige Zweige der niederrheinischen In¬
dustrie hat die Frkf. Ztg. wiederholt berichtet. Jetzt macht
sich besonders ein großer Bedarf an Decken geltend. Wie
die Eres. Ztg. mitzuteilen weiß, ist in nächster Zeit An
großer Import an Decke» aus England zu erwarten, da
eine große Reihe von Grossisten beschlossen habe, den Be¬darf aus England zu beziehe».

Hamburg, 17. Jan . Zwei hamburgische Schiffesind verschollen.  Es kann leider kein Zweifel mehrbestehen, daß sie mit der ganzen Besatzung untergegangensind. Der Dampfer„Lutetia " , Kapitän Otto L. Michel-sen, ist am 20. Nov. v. Js . von Middlesbrough, mit einer
Kohlenladung nach Hamburg bestimmt, in See gegangen,und seitdem hat man nichts wieder von ihm gesehen. —Dem gleichen Schicksal ist auch die Bark „Thalia ",SchifferI . Meyer, verfallen, die von Jguique mit einer
Ladung Salpeter nach dem Kanal segeln sollte, einen Hafen
aber nicht erreichte. Ausrüstungsgegenstände wurden später
treibend gefunden.

Ausland.
Blormfontein, 18. Jan . Der niedrig gelegene Teilder Stadt wurde gestern infolge Berstens der Wasserleitungüberflutet.  Drei Hotels und viele Häuser wurdenzerstört. Die Anzahl der Toten ist noch unbekannt.

Hunderte von Personen sind obdachlos.
Bloemfontein, 19. Jan . Das Bersten des außerhalbder Stadt gelegenen Wasserreservoirs wurde durch an¬

haltende Regrnfälle verursacht. 20—30 Personen  sindertrunken . 176 Hauser wurden zerstört, 197 Personen

sind obdachlos und erhalten von den Brunnenbehörden undder gesetzgebenden Versammlung Unterstützungen.
Bloemfontein, 19. Jan . Die Wafferkatastrophe, die

durch Platzen von Wasserröhren veranlaßt sein soll, wird
nunmehr auf An Naturereignis  zurückgeführt.

Rußland und Japan.
Petersburg, 18. Januar. Nach einer Depesche der

„Nowoje Wremja" beginnen die in Wladiwostock wohnendenJapaner gruppenweise in die Heimat abzureisen. Gestern
reiste die Familie des japanischen Konsuls ab. Gerüchte,
daß der Krieg unvermeidlich sei, werden weiter verbreitet,obwohl maßgebende Kreise noch eine friedliche Lösung er¬hoffen. Das städtische Hospital organisiert Kurse für barm¬
herzige Schwestern.

Petersburg, 18. Jan . Aus Wladiwostok meldet die
„Nowoje Wremja", daß die Liga der EuropafAnde in Ja¬pan, deren Losung: Asien für die Asiaten! ist, beschloß, ihrePropaganda auf ganz Asten anszudehnen. Dse Liga er¬
öffnet Klubs in China und Korea.

New-Aork, 19. Jan . Ein Telegramm aus Petersburgmeldet, der dortige japanische Gesandte habe erklärt, es seinicht der Mühe wert, wegen der noch in Schwebe befind¬
lichen Fragen einen Krieg anzufangen.

Vermischtes.
Ein heiteres Geschichtchen ereignete sich dieser Tage in

einem schwäbischen LandstädtchenN. : In ein Atelier eines
Phowgrophen tritt ein junges Mädchen, ihrem Aeußeren
nach zu schließen, vom Lande. Auf die Frage des Photo¬graphen, was sie wünsche, erklärt sie, ihr Schatz möcht gern
An Bild von ihr haben, deshalb wollte sie sich photogra¬
phieren lassen. — „Gut", erwidert der Photograph„und
wie ist es dem Fräulein gefällig; ganz oder nur Brust¬bild?" — „Das Brustbild wäre mir schon lieber", lautetdie Antwort der Dorfschönen, „aber ich mein' halt, der
Kopf soll:' doch auchd'rauf.

Die Hochzeit des Naturmenschen Gustav Nagel mitseiner Braut Mola Lätitia Konhäuser, mit welcher er schon
längere Zeit in wilder Ehe lebte und welche kürzlich einem
Kinde das Leben schenkte, das aber wieder verstarb, hatam Samstag unter zahlreichem Zulauf von Einheimischenund Fremden in Arendsee in der Altmark stattgesunden.
Nach der standesamtlichen Trauung wurde das Paar durch
Pastor Kluve kirchlich getraut, wobei beide phantastisch ge¬
kleidet waren. Einige Anhänger des Naturmenschen nahmenhierauf in dessen Sommerbad an der bescheidenen Hochzeits¬feier teil. Das Menü lautete: 1. Wasser mit Acpfeln,2. Apselsinen-MarmAade, 3. warmes, 4. kaltes Wasser.Nagel wird sich demnächst mit seiner Frau wieder auf
Reisen begeben und Vorträge halten. Kürzlich war er inMagdeburg, wo er der Einladung eines Vereins gefolgtwar, ohne zu ahnen, daß derselbe humoristische Zwecke ver¬folgt und es dabei auf einen Ulk abgesehen war.

Mit einem Walfisch ksllidert ist vor einigen Tagenauf hoher See der Geestemünder Fischdampfer Württemberg.Als sich das Schiff 61 Grad nördlicher Breite und 16Grad 45 Min. westlicher Länge befand, stieß nach Angabedes ersten Steuermanns der Vordersteven dcS Dampfers
derart auf einen schlafenden Wal auf, daß das Fahrzeug
sofort leck sprang. Nach der Kollision färbte sich die See
um das Schiff herum blutrot, der erwachte Wal arbeitete
furchtbar und warf große Wassermaffeu an Deck, verschwanddann aber bald.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw . Interessant ist die Zusammenstellung der diesjährigenHolzerlöse auf dem Wald . Es wurden, soweit bekannt ist, so ziemlichin der Reihenfolge der Verkäufe erlöst in : Neuweiler 131, Hvfstett 137,Martinsmoos 128, Liebelsberg und Bulach ISO bezw. 128 Proz . desTaxpreises . Die Gemeinden des Körperschaftsreviers Oberkollwan-gen erlösten bis jetzt: Weltenschwann 138 Proz ., Altburg 140 Proz .,Einberg 150 Proz , Röthenbach 147 Proz . und Schmieh ISS Proz.des staatl . Taxpreises. (C. W.)
Stuttgart , 18. Januar . (Landesproduktenbörse .) DieHaltung im Getreidegeschüft war auch in der Berichlswoche schwan¬kend, jeweils nach der Politik im fernen Osten. Die amerikanischenMärkte schließen für Weizen höher und Rußland ist mit Offerten

recht zurückhaltend geworden. Das Geschäft beschränkte sich demge¬mäß ans Laplatawerzen neuer Ernte und sind vermehrte Abschlüssezustande gekommen. Der diesjährige Frühjahrssruchtmarkt findet amMontag 8. Febr . d. I . statt.
Es notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart je nachQualität und Lieferzeit: Weizen, württ ., 17.00—17.30, fränkischer,17.10—17.30, Rumänier , In.., 18.25- 18.50, Ulka 18.00—18.25, Sa-xonska 18.75, Laplala 18 50—18.75, Amerikaner 18.50, Kernen, Ober¬länder 17.25—17.50, Unterländer 17.00—17.25, Dinkel 11.00—12.00,Roggen, württ ., 14.50—15.00, rnss. 15.25—15.50, Gerste, württ . 15.00,bayr ., 15 00 - 16.00, Tauber 16.00—16.25, Hafer , Oberländer 13.00bis 13.50, Unterländer 11.25 bis 12.25, Mais Laplala , gesund,12.00 —12.25. — Mehlpreise  ver 100 inkl. Sack: MehlNr . 0 : 28.50- 29.00, Nr . l : 26.50 bis 27.00, Nr . 2 : 25.00- 25.50,Nr . 3 : 23.50—24.00, Nr . 4 : 20.50 bis 21.00. Suppengries 28.50bis 29.00. Kleie 9.00.

>. Stuttgart , 19 Jan . (Schlachtvieh mar  kt .) Zugekriebenwurden : 41 Ochsen, 130 Karre», 185 Kaldeln und Kühe, 273 Käl¬ber, 666 Schweine. — Unverkauft blieben: 7 Ochsen, 45 Karren,85 Kalbcln und Kühe, — Kälber, 137 Schweine. Erlös aus'/ » kg Schlachtgewicht: Ochsen 72—74 4, Karren 59—62 Kal-keln und Kühe 62—68 Kälber 78- 84 -i. Schweine 53—56 ->.
Auswärtige Todesfälle.

Emilie Hang,  geb . Rümelin, Stadtbaumeisters Witwe, Her-rekberg. — Franz Zimmerman », Weingärtner , 76 I . a., Rot¬tenburg.
1MI sI» U»»IUMN l!!Hl« l!« » UI
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Straßensperre
Der sogen. Miillerrveg , Straße von Jselshausen nach

Mötzingen ist von der Kreuzung der Straße Nagold — Voll-
maringen an bis nach Mötzingen wegen eine- vorzmikhmeud-'N
V ' bJsktung vo Montag den 25 . d. Mts . an bis auf weiteres
für den Fährverkehr

E " gesperrt,
was zur Nachachtung biemit öffentlich bekannt gemacht wird.

Nagold,  den 20 . Januar.
K. Oliermnt

Ritter.

Die StadtgemeirrS N igo !S

am Dienstag de» 26  Januar
im Distrikt Mittlerbergle Abt . Aendresle , Schlegwicdenberg , Schleg-
wieden -Ebene und im Distrikt Bühl Abteilung Lettenlöcher , Stadt¬
acker u . Wäsle und vom Wolfsberg Abt . Fohlenstall:

145Rm . Nadelholz -Scheiter und -Prügelund700Büschel Nade !reis.
Zusammenkunft morgens S Uhr auf der Nagold -Herrenberger-

Straße beim Unterjctlinaer Wegzeiger.

WPdm- «s» SmlbM.
An dem neuen Wohn - und Oekonomiegebäude des Herrn

Joh . Wolf in Wenden sind im Submiisionsweg
Grab -, Manrer -, Zimmer -, Gipser -, Flaschner -, Tape¬
zier -, Anstrich -, Verschindlungs - und Pflasterarbeiten
zuvergeben . Pläne u . KostenvoranschlägeliegcninderWirtfchaftzurKrone
vom 21 . bis 23 . dieses Monats zur Einsicht ans und sind schriftlich
in Kuvert verschlossene und in Prozenten mrsgcdrückre Angebote bis zum
oben angegebenen Endtermin nachmittags 2 Uhr daselbst an den Bauherrn
abzugeben . Der Zuschlag der Arbeiten bleibt Vorbehalten.

Heinr . Benz , Barme ?kmeister.

Auf 1 . Februar 1904 wird ein kräftiges , williges , fleißiges , nicht
unter 18 Jahren altes Mädchen , welches allen vorkommerwen Haushalr-
ungsarbeiten sich unterzieht , bei guter Behandlung auf Jahrcsstelle nach
Wtldbad gesucht.

Ebendaselbst findet auch ein jüngeres Kindsmädchen auf 1. April
bis 1 . Oktober 1904 Stellung.

Offerte wollen « ul ». IV . 20 postlagernd Wildbad mit Angabe
des Lohne « gerichtet werden.

I , ts.-Fristen doll . 'h-
- 8 In

Vorrätig in der
4ir. HV. L » L8̂ r''86ksn Luvkkl!!.

Nagold.
Ein tüchtiger

WtWleimr
kann sofort bei dauernder Beschäftig¬
ung eintreten bei

Jakob Hitler,
Schreinermstr.

Nagold.
Ein tüchtiger solider

Ambmer
kann innerhalb 14 Tagen eintreten
bei Stockinger,

z. goldenen Adler.

Nagold.

Lielimknsslat,
bester und täuschendster Ersatz für

br. knäivien
ist von jetzt an 8. Portion 10 -Ä zu
haben bei

8 « i »« « 1 er.
Usnöslsgürtnor.

Nagold.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt aufs Frühjahr in die-Eehre

G . Klingel,
Möbelschr.

Nagold.
Am Sonntag den 24 . Jan . ,

nachmittags S Rhr findet im
Gasthaus zürn Deutschen Kaiser
eine

Rekruten-
'k!

statt , wozu auch die älteren Rekruten
freundlichst -ungeladen sind.

Iler V

Soeben erschienen:

WslÄsehMmeisters

preuäen uM Leiäen
von

Gottlob Friedr . Hummel,
(Gaugenwald ) .

187 S . Fein geb. 2 ^ 50 <g.
Aus dem Vorwort des Verlags:
„Wir freuen uns , in vorliegender Ge¬

dichtsammlung Freunden gesunder , natür¬
lich .! Lektüre einen Einblick in das Den¬
ken und private Arbeiten eines Lehrers
zu geben, der schon seit mehreren Jahren
„fernab des lärmenden Weges " hinter
immergrünen Tannen seines Schulamts
waltet . Bei frdl . Unterstützung der ge¬
ehrten Leserinnen und Leser hofft man
bald eine neue Folge erscheinen lassen
zu können ."

Vorrätig in dcr
IV. ÄUi«6t0'86ll6Q
LuoliiiLwälttNA.
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AnZk'b ttvföp'8

vortroll'liellm'
Lastsösasatn,

86tt OLllIMllNtM
fföw'ällrb uncl

bsrütnnb
Nur sclit init
obi»tzr Lebatr:-

inarsts.
Iiaben bei:

LL « Ll.

Nagold.
^LZ8 « »LSI1

^ «

OSO"
empfiehlt fortwährend zum billigsten
Tagespreis W . Raufer,

a . aiun Kirchenplatz.

Viehzucht-Genossenschaft Nagold.
Am Montag den 25 . Januar 1904,

nachmittags2^ Uhr
findet im Gasthaus zum Löwen in Nagold eine

Oberschwandorf.

Verkaufe meinen noch ganz guten

Einspitnner-
Schlittkn.

I . Ad . Schüler , alt Bote.

statt , zu der die Mitglieder hiewit freundlichst eingeladen werden.

Abänderung der Statuten der Genossenschaft im Sinne dcr von
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft entworfenen Satzungen.

Für den Vorstand:
Metzger . -

kmM -Vbrm
Sonntag - 24 . Jan .»

M nachm. Z Mr

m der „Krone" hier.
Neuwahl des Vorsitzenden und der Ansschußmitglicder.

Die Mitglieder find höflichst eingeladen.

Agenbach -Bösingen.
Ms,

W Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte
M zu unserer am -
W rlSN 2Ä . »luniirki ' 1904.
Dim Gasth . z. „Rappen " in Bösingen stattfindenden Hochzeits-
M feier freundlichst einzuladen.

M Forstwart,
M Sohn , des peus. Forstwart
I Zehender in Agenbach.

Lütktz Un8l,
Tochter des

Christian Rentschler,
Bauer in Bösingen.

MN

Kirchgang '^ 12 Uhr.

ssWG 'i
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G Nagold . G

O Zur Bkfichtigung der von mir augrjrrtigten ^

AA KZIMMeitMsikstres tü A
^ bczw. Anschaffung solcher ladet höflich ein ^

M Soll lei Meister in der Vorstadt.

l"

Nagold.
Bei Unstvn , H « i8vrbc « i1 rc.

empfehle ich meine Spezialitäten

MlZsxtrLkt - Loudous,

LxitLivsAsricli - Londons,

Lidiscddoni § - Londons,
?LSÜ11ss L ' OrLtsnrs,
Z3 .1nü3 .k - ? 3,sti11sn.

Hob. <F»N88, Xoiläilor.

IöUN '8 fMkM - NM - MlüII KM 34.

KV bsiterv läoäsi - mul Ooaplsts kür Mittlers 8inK8timms mit
OrlNinnl -LInvioilbs ^IvllunF

von lieucisr , Ooni a«1i, Förster , LörseNxe » , I.iiieke , Nun bei , NüNer,
«vliilü , lilliieli , U ilkelmi n. rv.

kko. 1 —«Ü iu einem Lnude , seNiin n . stnrk bnotoinert ZIK. 1, —.
LinAstimms unoii LUsin, (oüns LiLvisibsAlsitnoA ) brosob . 8V kkx.

Vorrätig in äar IV. Lui8 «r'8ed6n Luelib., IluK«»1«l.

. Rothe,

Doßllilmxfer von

Auskunft ertheilen:

die Lvfl 8t »r L,iuie in Vstvorp ««
oder deren Agenten lssilb . lrivkpn
Buchdruckereibesitzerin 4lt «u«te !ss,
L»ri R»bm in

Kvio -ILsk-tsn fertigt 6 . Hk. 2sissr.

Notiztasel.
K. Forstamt Weil i . Schönbuch.

WadeHotz-SLammyolz-
Verkauf.

Am Montag den 1 . Febr . 1904,
vorm . 11 Uhr , auf dem Schaichhof
aus Staatswald II . 5 . Vord . Ver-
drenntes Häule ; II . 20 Sautrieb;
IV . 2 . Mittl . Schafhau ; V. 20.
Glashütte ; VII . 2 . Hint . Altdorfer
Brunnentröge und Scheidholz . '

Langholz ; 2364 Stück (2251
Fichten , 113 Forchen ) mit Fm . :
I. 43 ; II. 364 ; III . 804 ; IV.
547 ; V. 11 . Sägholz : 9 -St.
mit I . 4 ; II . 0,51 ; QI . 3.

Das Holz wird jederzeit durch die
Forstwarte vorgezeigt . Zusammen¬
kunft zum Vorzeigen am Verkauss-
tag um halb 9 Uhr ; für die Hut
Dettenhausen beim weißen Stern,
für die Hut Weil i. Schönb . beim
Schafhau ; für die Hut Altdorf beim
Sulzackereichle . Los - Verzeichnisse
durchs Forstamt ; Auszüge durch das
Kameralomt Sindelfingen.

7 8 . Jahr
Erschein

Montag , Mi
Donnerstag,

und Sam-

Preis viertel
hier mit
lohn1 .10^ ,im

und 10 km -!
1.20 im

Württemberg
Monatsabom

nach Verhä

t

in dt
irnH
im ü

Der fün
dringt
artikel,
Vereins
vom Jl
Gerichts
lichen !
Landwn
Nachrich
sante R

Man hc
Farren ohne
verwendet we

Unter H
in der neuen
wird wieder!
Farren , fü
ist , znr Be¬
dürfe « und
100 Mark ge
werden.

Antrag
nach Vorwahl
Art . 11 des?
Verfügung hie-
Vermittelung
legen.

Die He

Hl,
34 )

„Also Z
„Gewiß,

ihr die darge
diesem Horel
ledigt ist, I
Einige Stund
eine liebe heil

Er Wink
zu der Dame
davon.

Rother
Empfindunger
deutscher Unn
ihn tief gem
erneut.

Weshalb
— Und wesh
würdige Trop
Er — Rothe
Sympathie fö
ihm gründlich
dieses Mensch
begehen , von
Fettfedern zie
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